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Dcr6ohnQotannes-
ROMAN VON RÖSY VON KÄNEL

16. Fortsetzun g

So sah sich Johannes überall '"m Mit-
telpunkt. Dass seine Mutter zu all ihrer
Haus- und Gartenarbeit noch Unter-
rieht gab, war ihm selbstverständlich.
Oft .geleitete er sie hin oder holte sie ab.
Dann zog er ihren Arm durch den seinen
und schritt stolz und glücklich mit ihr
einher, so dass Christine immer wieder
von neuem die Kraft in sich fühlte, für
ihren Jungen Berge zu versetzen.

Von Johannes kam eines Tages der
Gedanke, dass die Mutter ein neuzeitli-

ches Kochbuch herausgeben sollte. Chri-
stine staunte: „Ich?"

Ja, gerade du. Ich und Jakob Müller,
wir freuen uns jeden Tag auf dein Essen,
und viele Frauen wären sicher froh,
wenn sie deine Kenntnisse im Kochen
hätten. Und gut bezahlt würde so eine
Arbeit auch."

Christine sann eine Weile darüber
nach und meinte dann fast ein wenig
hilflos:

„Können - ja, das täte ich schon,

meine Rezepte sind alle jahrelang s

probiert und haben sich bewährt,

wo nehme ich nur die Zeit zum Schrei

her - da hapert es bei mir." j||
Johannes gab ihr einen Kuss, so

von der Seite, wie er es immer tat.

„Ich helfe dir, Mutter. Du brau
^

mir dein Manuskript nür zu diK
^..j,

und ich schreibe es dir auf Jakon

lers Sehreibmaschine ab."
„Ja, kannst du das?"

Kleinigkeit So was braucht

überhaupt nicht zu lernen."
„Gut, ich will mir alles überlegcl'.^

heute auf morgen geht es natürlicit
aber deine Idee ist nicht schlecht-

„Und Geld bringt sie auch.' jt'l
Wieder bekam sie den schnelle^

liehen Kuss: „Eine grossartige il
habe ich!"

* jjjjj
Im Frühling 1935 machte

seine Aufnahmeprüfung ins huin ^sehe Gymnasium. Auf die Mause

seines Hemdes hatte er sich die ^
sten lateinischen Verben und
ischen Formeln notiert.

Drei Tage dauerte die Prüfung'
stine wartete bangend auf das Erg®

Doktor Ilaller erkundigte sich ^
Zeit zweimal beim Rektor und l®g

gutes Wort für den Jungen ein. yt
Am dritten Tag kam JohanPjp^-

einer roten Nelke im Knopfloch
hause:

„Mutter, ich hab's geschafft!
Dass die Punktzahl seiner

knapp zum Durchkommen gereia'
te, davon sagte er nichts. Es sei#®,

auch ganz nebensächlich zu sein- n

promoviert und darauf kam es an-

Christine drückte ihren Sohn an® je,

Es war eine Stunde der Erfüllung
die Antwort auf ihr Kämpfen, giii

und Sorgen. Nun lag der Weg ®

wenig heller und freier, Johannes
ihn gehen - seinem Ziele zu. C

seine Mutter, würde wie bisher
gebreiteten Armen hinter ihm gje-

„Bub, ich bin so glücklich",
„Nun war doch auch das viele pgjn

die Privatstunden nicht umsons •

Götti und Gotte Hanna werde

freuen." gj ef

„Ja, habt ihr denn etwas
wartet Ich zweifelte keinen ^ug®

^
pu'

daran. Aber froh bin ich, dass

vorwärts geht. In eine Verbindu
ich natürlich auch. Band, Mütze,

- fein Mutter, nicht?" lund^®
Er stellte sich vor den Spiege

trachtete sein Bild. we"®
„Davon verstehe ich nichts, j },e'

so weit ist, wollen wir deinen es ^
fragen. Wichtig ist jetzt nur, das

am Gymnasium gut geht und die

mit dir zufrieden sind." hrer
Johannes dachte an die

ggjii" j
Progymnasiums, an Doktor g#
und wie er ihn mit seinen Au*®® jfljn®'
seinen Vorträgen für sich eing -

hatte.
Ein Liebesbrief aus alter Zeit, der mit viel Liebe und Geduld geschrieben wurde, Dieser

war während der Dorfwoche in Lützelflüh zu sehen

L>crHâi^àw»ic5
vor< «08V vor< KV5l«k

80 sak siek dokannes ükerall 'm ^lit-
telpunkt. Dass seins Vlutter xu all ikrer
Daus- und Dsrtenarkeit noek Dnter-
riekt gak, war ikm selkstverstândkck.
Dkt geleitete er sie kin oder kolte sie ak.
Dann xog er ikren ^lrm durek den seinen
und sekritt stolx und glückliok mit ikr
einker, so dass Lkristine immer wieder
von neuem die Kralt in sick küklte, kür
ikren düngen verge xu versehen.

Von dokannes kam eines 'lages der
Dedanko, dass die liniier ein neuxeitli-

okes Kookkuck kerausgeken sollte. Lkri-
stine staunte: ,,lok?"

„da, gerade clu. lok und dakok Nüller,
wir kreuen uns jeden 'lag auf dein Kssen,
und viele brauen waren »ioksr krok,
wenn sie deine Kenntnisse im Kooken
kätten. lind gut koxaklt würde so eine
Vvkeit auok."

(ikristine sann eins ^Veile darüker
naok und meinte dann last ein wenig
kilklos:

„Können - ja, das täte iok sokon,

ineine llexepte sind alle l^dtrelsNA^

Erodiert und kaken sioli bewäkrt.

wo nskme iek nur die Xeit xuw 3okrs>

ker - da kapert es ksi mir." ^dokannes galt ikr einen Kuss, so

von der Leite, wie er es immer
„lok kelle dir, VIutter, vu

mir dein Manuskript nür xu d>» ^und !ok sokrsike es dir auk dakon

lers Lokreikmasckine ak."
„da, kannst du das?" ^
,,XIeiili^eit! 80 was krsuem

ükerkaupt niekt xu lernen." ^,,(mt, iok will mir alles üüerleZeN.^^
keut« auk morgen gekt. es natürkon^
skier deine Idee ist nielit sokleokt-

„lind Dsld kringt sie auok'
lVieder kekam sie den er

koken Kuss: „Kine grosssrtige ^ ,zZ

kake iok!"
-I-

>

Im Krükkng l!I35 maelltö
seine ^luknakmeprükung ins
selre D^mnasium. ^Vuk die
seines ldsmdss katte er siok die ^
stsn lateiniselikn Vsrksn und
isoksn Kormsln notiert.

Drei läge dauerte die prükun^
stine wartete kangend auk das ^ek

Doktor Ikaller erkundigte siel» ^ ^
/.eit xweimal keim Vektor und l^ê

gutes ^Vort kür den düngen ein. ^
ilm dritten ilag kam doksno^^-

einer roten Kelke im Knopkloel>
kause:

„iVIuttsr, iok kak's gesekakkt! ^r
I)»88 6ie seiner Pt'

Knapp xum vurokkommsn gereüj^

ts, davon sagte er niekts. Ks sä ,^r
auok ganx nskensäoliliok xu sein. ^
promoviert und darsut kam es

Lkristine drückte iluen Lokus^s ^
v» war eine Ltunde der KrküIIunß
die Vntwort auk ikr Kämpken, ^ -jii

und sorgen. Kun lag der lVeg
wenig Keller und kreier, doksnne^ ^5,

ilm gsken - seinem Aele xu. 0 ^z-
seine Clutter, würde wie kislier ^e>>sS

gekreitetsn V.rmen kinter il>w zje.

„vub, iok l>in so glüeklielt",
„Kun war dooli auoli das viele ^ ^ji>
die vrivatstunden niokt umsorg t ^>1

Vötti und Votte Idanns werde

kreuen." ^
„da, kakt ikr denn etwas endb^jc^

wartet? kok xwoikelte keinen
daran, ^lber kroli t>in ieli, dass

vorwärts gelit. In eine Verlnnduos^vis
iek natürliek auok. Land, ^lütx«,

- kein IVlutter, niokt?" ^
Kr stellte sielt vor den spielt

traektete sein Bild.
„Davon verstelle iek niekts, > ^e'

so weit ist, wollen wir deinen ' ^ dl^

fragen. lViektig ist jetxt nur,
am (ì^mnasium gut gekt und die

mit dir xukrieden sind." Ni-er
dokannes daekte an die H<.MÌo

vrog^mnasiums, an Doktor
und wie er ikn mit seinen
seinen Vorträgen kür siok eing
katte.

l.iebezbs'lef c»uz altst' 2Ieit, 6el' mit vie! t.iebe unc! (?ec!u!c! gezckKieken vus-cie. L)ie5en
vor vökrsnci «ie^ Oorkvocäs in l.iitxelsliiä xu -eäsn



b ^•'scivaiiilli' Ii » list
<Jejj Entu'iir/ uon Philippe Robert,
'"Yew Kiinstier dem bebannten Kunst-
"*®"enh Gentil in Cormondrècbe
*#*,.*« überliess, hat dieser an seinem

Wouse eine kunstvoll ge-
ûrnçfl'„ ® eiserne Laterne, die non einem
'""hres" wird, 0e.scha//en, die als

Ge^j Schulstück des Kunstschmiede-
mes angesprochen u'erden kann.

*********************
iBpM

Angst. Millier, es kommt
* rn ]\ lap pen. "

Kin *
P®ar Ta<re später, an Ostern,

tes,,^ i ''ahrgarig 1919 in der feierlich
Rekten Stmi I kirrhe konfirmiert,
heboa"^?' schwarzen Kleid, stand
htl^ *®"»en Kameraden vor dem Altar
®"tgggç seinen Konfirmalionsspnieli

•^"in Seelsorger blickte besonders
Ren"vi^ ^'-•"'-''ch auf den vaterlosen

''er r> Renschen, als er dessen Spruch

a
dich.bei deinem Namen ge-

mein!"
{ '1er tv neben dem Ehepaar

den |
beiden Frauen hielten sich

hat i" fänden, ihre Herzen waren ver-
\ guten Wünschen für den

Entonnes.
hinter einer Säule sass Georg

hdle^"* ""d erlebte die kirchliche
Nüjjv 8 auf seine besondere Weise, -
''r CkJ'"" doch, was gerade diese Stunde

^ne bedeutete.
bn jo *

Haus an der Höhenstrasse

r Tot '^iseh mit Blumen geschmückt.
Swines' Platz lag das Konfirma-s». seiner Paten - eine Arm-
h'brs \i,Christine hatte ihm Gottfried

'b(„ aufgebaut. Jakob Müller,
"Rennsse, war mit einem grossen

Blumenstock angerückt. Viele Glück-
wunsehkarten lagen an.lohannes'Platz
auch eine kleine, bescheidene von Georg
l'Yhlmann. .lohnnnes schien sie nicht zu
heachten.

Zur Feier des Tages kam goldgelber
Apfelwein auf den Tisch. Hell klangen
die Gläser aneinander:

..Glück auf den Weg, Johannes!"

..Glück auf den Weg!"

..Gott segne dich, mein Kind!"
Johannes bedankte sich nach allen

Seiten, seine Mutter umarmte er.
,,TIast die beste Mutter. Johannes,

vergiss das nie."
Doktor Haller hatte das Bedürfnis,

noch ein paar Worte von seinem so früh
verstorbenen Freund, dem Vater Jo-
hannes". zu sprechen.

..Fr hat dich nie gesehen, aber er hin-
terliess dir seinen Platz. Fülle ihn aus,
Johannes, so gut, so treu und so pflieht-
hewusst wie er und lass den Frieden und
die Freude deiner prächtigen Mutter dein

grossies Anliegen sein. Sie hat es um
dich verdient."

Noch einmal klangen die Gläser an-
einander. Diesmal schaute man sich
wortlos in die Augen.

Am Abend als es stille wurde im Haus,
sagte Johannes zur Mutter:

...Nun beginnt das neue Leben."
Fr sah sinnend vor sieh hin, als schaue

er einen Weg. dann wandte er plötz-
lieh den Kopf.

„Sag' doch. Mutter, ist mein Konfir-
mationsspruch nicht sonderbar?"

Leise wiederholte Christine: „jlch
habe dich hei deinem Namen gerufen -
du bist mein.' Kr ist wunderbar, Jo-
hannes."

Dritter Teil

I leute

I

In einem neuen Kleid, mit einer neuen
Ledermappe betrat Johannes das erste
Mal das Gymnasium. Die breiten Trep-
pen und Gänge mit den hohen Bogen-
fenstern imponierten ihm gewaltig. Es

summte allüberall von Stimmen wie in
einem mächtigen Bienenkorb. Die „Neu-
linge" drückten sich noch etwas scheu

herum, während die oberen, vorab die
Schüler der vierten Klasse, eifrig disku-
tierend und mit, zur Schau getragener
Sicherheit und Würde durch die Gänge
wandelten, die „Neulinge" überhaupt
nicht beachtend. Auch Mädchen standen
oder spazierten herum und zeigten sich
der Situation gewachsen.

Johannes war allein, denn seine „Spe-
zies" aus dem Progymnasium waren
nach der Konfirmation in eine Lehre ge-
treten, oder besuchten jetzt das Techni-
kum oder die Handelsschule. Somit
musste er auf Anschluss warten.

Das Glockenzeichen versammelte alle
in der Aula zur kurzen Eröffnungsfeier.
Hier sali Johannes nun sämtliche Pro-

fessoren, die in den nächsten vier Jahren
bis zur Matura seine Lehrer sein würden:
imponierende, sympathische, gemütliche
- unsympathische, verknöcherte, lang-
weilige! Johannes hatte sie bereits in
Kategorien eingeteilt und er hoffte nur,
dass er seinen Deutschlehrer unter den
Sympathischen finden möchte.

Der Rektor des Gymnasiums trat an
das Rednerpult und begrüsste die Schü-

lerschar, die „Alten" und die „Neuen".
In kurzen, markanten Worten schilderte
er Weg und Ziel.

„Alle, die hier sitzen, müssen sich erst
bewähren. Keinem wird etwas geschenkt,
jeder hat zu beweisen, dass er zu Recht
seinen Platz bei uns hat. Wer das nicht
kann, hat, seinen Platz an einen andern
abzugehen. Die heutige Zeit verlangt
von einem jeden vollste LIingabe und
höchsten Einsatz. AVer unser Gymnasium
mit der Matura in der Tasche verlässt,
der soll gerüstet und gewappnet - und
berufen sein !"

Begeistertes Getrampel antwortete auf
diese Ansprache. Dann verzogen sich die
Schüler in ihre Klassenzimmer.

Johannes' Seelenwogen gingen hoch.
Seine Augen waren wie weit offene Fen-
ster. Sein Gesicht spiegelte alle Einp-
findungen der Erwartung, des guten
Willens und der Begeisterung wider. Ehe
er's sich versah, sass er bereits neben
einem Mitschüler in der drittvordersten
Bank.

„Ich heisse Werner Lutz und will ein-
mal Theologie studieren."

„Und ich bin Johannes Keller und
studiere später Literaturgeschichte."

Damit war die Kameradschaft einge-
leitet. Der Unterricht begann. Das erste
Quartal nahm seinen Anfang.

*
Das ,neue Leben', wie Johannes es am

Abend seines Konfirmationstages ge-
nannt hatte, stellte grössere Anforde-

rangen an seine Kraft. Die Stunden am
Radio bei Jazz hörten auf. Für Christine
war das eine Erlösung, Johannes aber
schien es zu vermissen. Oft, wenn sie ihn
auf seinem Zimmer bei den Schulauf-
gaben glaubte, stand er plötzlich in der
Wohnstube und drehte das Radio an:

„Nur schnell, Mutter, ich gehe sofort
wieder."

Dann lauschte er ein paar Takte,
machte ein paar Tanzschritte, pfiff oder

jaulte mit dem Saxophon um die Wette,
um dann ebenso plötzlich wieder Radio
und Stimme abzustellen und zu ver-
schwinden.

Zuerst hatte Christine gelacht, dann
aber war ihr Besorgnis gekommen und
sie äusserte sich zu Jakob Müller, der
schon mehrere Male Zeuge der kurzen
Begebenheit gewesen, Johannes wäre
wohl sehr nervös.

Jakob Müller verstand sie natürlich
nicht. Er hatte an der Sache seinen

Spass.
„Johannes kann nicht immer still sit-

zen", meinte er. „Im Gymnasium müs-

825

>, ^«ik« 11,>

<îêy êlns?^ Lntuu.r/ von k>kiîippe tîodert,
^à»ìi<ni ^àstiev üem. bekannten tränst-
^Uenî (Zentii à ttormoncirècke
'êz^. ^S) üderliess, kat csiexer an zeinem

àase eins kunstvoll gs-
ei8e?-ne t.aler„e, ciie von einem

^ öet^aggii roirci, geseka/sen, âie at?
(Zx^ 6cl!nî»tÂek cies i<unstxckmie<je-

ange^p^oeken n>srcien kann.

Vlolt.r. es ko.uu.t
^ ^lt.ii 1^ Ix>^, ^,ei.. "

^ ^
loge >^!Uee, au Dsteru.

^ 'îalirgi.ug Dtlll iu der seierlied
l«^ ^ìlekten 8t...I t kii elie koulir.uierl.

'M sel.war/.eu lvlei.l, stau.I

^ "/oen Kamerade» >or dern Vltar
^lßkg</^ ^l>i»en Kouliriuatioussprueli

^^>r> Seelsorger kliekle desonders
l?kyì^â derxlied aus de» xaterloseu
p ^enseden, als er dessen 8s.rue>,

"lè^^n-Ie kuud ilile
dleli dei deinem Xiiiueu ge-

t.^rdk" '»'»»!"
île/ èv^ nel.eu de». Ii.liesn.ne

^ <le» i,
beiden l'raueii dielte» siel.

in den, idre ller/.ei» waren ver-
f ^ en ^n<(ni >X i,n!^< ìnni si'ii- l!< n

î>lin dinter einer 3äule sass Leorg
'ìkll.^'ì ""'î erledte .lie kirelilielie

^ seine desondere Weise, -
^('li/^ âvok, was gerade .lie-..! dtu.i.Ie

^'t.ne kedentete.
î>n r. »

/lien Daus an der I lödenstrasse
e' ^^^'sel, mit Rlumeu gesedmüekt.
>>i^ î'Iat?. >og das Kuusirma-
l/^ul.^ á meiner l'aten - eine Wr.u-

> /. ^î.ri^i !ne initie ili.n Lnttsried
î/„ 'lllie ,-i.,s^elni..t. .Iakul. VIüII<>r.

'ken««^,.. Vìl.r .nil einen, grossen

du.neust oek augeeüekt. V.ele tllüek-
.vuusel.Kartei. lagen andodanuesd^lat?.
,...< >. eine kleine. desedei.lene von Leorg
I t'Iìllnniin. lìnc?; 5(.'ìiiDN ineìiî xn
lienelit ein

/.u, i'eier «Ie8 ^n^e,^ I<!..n anI^Aell.er
^s»selviein ans «len /i^el.. Hell klangen

>!ie ill:i>!er..neinninlerl
^l'.lin k ....s .len » es;, .lolninne-.!"
^til.n k ....s <Ien ^X'e^l'ì
,,tinil llesrne .iieln n.ein lv.n.I!"
lnln.nneli l.eànkie llieli nseli îillen

>e!le... ^eine VI..tier ..nn.r.nie er.
,.lli.^I .lie l.e^Ie VI..tier, .lniinnne^.

verjli^ <IiNi nie."
l>nkinr Ilî.ller liî.tle .il.5 lìeâûrsni^.

l.nel. ein snnir VV nrte von meinem 8N srüli
ve»I nrl.enen I' leninl. «len. V nler .in-
ln.nne^'. >sne< >.en.

..lìr ln.t .liel. nie ^e,!>elien, nker or liin-
lerl!«^^ ilir veiner. ?lni^. l'i'.Ile ilin !ii>^,
.lnln.n.n'!-. ^>> ->>.!. 5N iron ...nl «n s.sliesii-
lievvux^I >vie er »ncl Ik.55 den K'r.eden nnd
«lie I're.nle, .len.er siräelit ieen Vlni ter.lein

Vnlieeei. <-e.m. l>ie li!>i es un.
diel, verdient."

Xneli einmal klai.oen die (dä^er nn-
einander. Diesmal reliante man ^iei.
ivnrtln>- in .lie .Vnnen.

V n. V l.end e^. stille >v..rds im Haus,
«niete .lnlianne^ xur Vluiter.

...Xun l.iìeiniii da? neue I.elien."
l'.r?al. ?innend vor?iel> liin, als?el>aue

l'lNLn v^ecr. (^cìnn vvnnàe er
lieli den Kops.

..5a"'' duel.. VI,liter, i?t ...ein lxonsir-
>.>!.tion??s>rnei. mel.t ?ondeii>ar?"

l.ei?e v .ederl.olte s.Iitá?t ine: ,,,ieii
l.al.e diel, l.ei deinen. Xamen Aerusen -
dn l>i?t mein/ lir ist xvui.dorln.r, do-
Kanne?."

Dritter d eil

I lente

l

In einem neuen Kleid, mit einer neuen
I.ederinappe deirai dokannes das erste
VIal da? ldvmiia?ium. Die kreiten '»es.-
peu und s.änae mit den liolren Do^en-
sen?I ern imponierten ilim srewalti^. Ks

?nmmte allül.«rall von Stimmen vis in
einem mäelitisren Dienenkord. Die „Keu-
linste ' drückten ?ieD noeli etwas setisu

kernm, välirend die öderen, vorad die
Seliüle. der vierten Klasse, eifrig disku-
tierend und mit ?ur Sedan getragener
Siederdeit und Würde dured die Längs
wandelten, die „Keulinge" üderdaupt
niedt deaedtend. ^Vued Vlädeden standen
oder spaxivrten dsrum und Zeigten sied
der Situation gewaedsen.

dolu.nne? war allein, denn seine ,,Spe-
?ie?" au? dem Drag)mnasium waren
nael. der Konfirmation in eins Dedre ge-
treten, oder l.esuedten jet/.t das ?sodni-
kum oder die dlandelsseduls. Somit
musste er aus vVnsedluss warten.

Das Lloekenxeieden versammelte alle
in der Vula xnr kur/.en Krösknungskeier.
liier sld. los.annes nun sämtliode Dro-

sessoren, die in den naedsten vier dadren
dis xur .Vlatura seine Dedrsr sein würden:
imponierende, s^mpatdisedv, gemütliede
- uiisvmpatdisode, verknöederte, lang-
weilige! dodannes datte sie dersits in
Kategorien eingeteilt und er dokite nur,
dass er seinen Deutsedledrer unter den
Svrnpatdisedkii linden möedte.

Der ldektor des L^mnasiums trat an
das Rednerpult und degrüsste die Sedü-

Isrsedar, die ,,àen" und die „Keuen".
In kurzen, markanten Worten sedilderte
er Weg und Xiel.

,,/VIIe, die dier sitzen, müssen sied erst
dewadren. Keinem wird etwas gesodenkt,
jeder dat ?.u deweissn, dass er 2u Reedt
seinen DIat? kei uns dat. Wer das niedt
kann, dat. seinen Dlat? an einen andern
adxugeden. Die deutige ?.eit verlangt
von einem jeden vollste dlingade und
döedsten Kinsat^. Wer unser L^mnasium
mit der Natura in der d'asede verlässt,
der soll gerüstet und gewappnet - und
derulsn sein K

Legeistertes Lstrampel antwortete aul
diese vVnspraeds. Dann vorwogen sied die
Kcdüler in idre Klassenzimmer.

dodannes^ Leelsnwogen gingen docd.
Aeine ^Vugen waren wie weit ollene Ken-
ster. Lein Lssiedt spiegelte alle Kinp-
iindungen der Krwartung, des guten
Willens und d«.r Legsisterung wider. Kde
er's sied vorsad, ssss er doreits neden
einem Vlitsel.üler in der drittvorderstvn
Rank.

,,Iod deisse Werner l.ut?. und will ein-
mal Kdeologie studieren."

„Dnd led din dodannes Keller und
studiere später Diteraturgesediedte."

Damit, war die. Kameradsedakt eiugv-
leitet. Der ldnterriodt degann. Da« erste
Quartal nadm seinen ^Vnkang.

t-

Das ,neue Dedvn', wie dodannes es am
^Vdend seines Konlirinationstages ge-
nannt datte, stellte grössere tVnkorde-

rungen an seine Kralt. Die stunden am
Radio dei daxx dorten aul. Kür Ldristine
war das eine Krlösung, dodannes »der
svdisn es ?u vermissen. Dlt, wenn sie idn
aul seinem Ammer dei den Ledulauk-

gaden glaudte, stand er plöt^Iied in der
Wodnstude und dredte das Radio an:

„Kur sednell, IVlutter, iod gede sokort
wieder."

Dann Isusedte er ein paar dakte,
maedte ein paar dan^sedritte, plill oder

jaulte mit dem 8axopdon um die Wette,
um dann edenso plötxdod wieder Radio
und Ltimme adxustellen und xu ver-
sodwinden.

Xuerst datte Ldristine gelaedt, dann
ader war idr Resorgnis gekommen nnd
sie äusserte sied zur dakod ^llüller, der
sodon msdrore lVlale Xsugs der kürzten

Regedendsit gewesen, dodannes wäre
wodl sedr nervös.

dakod Nüller verstand sie natürlied
niedt. Kr datte an der Saede seinen

8pass.
„dodannes kann niedt immer still sit-

?en", meinte er. „Im L^mnasium mirs-
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sen sie lernen, dass Gott erbarm, da

muss er siclv aurh mal ein wenig aus-
toben können."

('Kristine wollte sieh gerne damit trö-
s leu lassen, auch dann, als sich die Sache
in etwas anderer Form an schulfreien
.Nachmittagen wiederholte, da Johannes
daheim seine Lektionen zu bearbeiten
hatte.

Eine, höchstens zwei Stunden konnte
er still arbeitend am Tische sitzen, dann
a her schoss er auf:

„Mutter, ich muss noch schnell in die
Stadt, ich bin gleich wieder da." Und
fort, war er. Nach etwa einer Stunde kam
er wieder zurück mit müdem, leicht ab-
wesendem Ausdruck im Gesicht, als wäre
er weit fort gewesen.

Christine hatte ihn auch schon in der
Stadt getroffen. Und es war vorgekom-
men, dass er an ihr vorbeigegangen, ohne
sie zu erkennen. Auf ihren leisen Anruf
kam er mit strahlendem Gesicht auf sie

zu :

„Mutter, wo kommst du so plötzlich
her? Ich habe dich gar nicht gesehen!"

Manchmal hatte Christine das Gefühl,
als wäre das Gymnasium für ihn zu
streng. Aber er- selbst redete ihr diesen
Gedanken aus. Auch Doktor Haller fand
ihre Sorge übertrieben:

„Natürlich kommt, nichts umsonst",
sagte er, „dabei ist, er im schönsten Ent-
wicklungsalter, - das macht jeder durch".

In Johannes' Klasse sass nebst cini-
gen Mädchen, die um des Lernens wil-
len ins Gymnasium gekommen waren,
ein hübsches Welsehli mit einem lustigen
Lockenaufbau à la Turm zu Babel, leicht
schräg gestellten, dunklen Augen und
einem schmalen, etwas sentimentalen
Gesicht. Man fragte sich unwillkürlich,
was dieses Persönchen in den ernsten,
sachlichen Räumen zu suchen habe.

Lucille Rey, die bereits von ihren Klas-
senkarneraden ,Jolie' getauft worden
war, schien der Schwärm vieler Schüler
des Gymnasiums zu sein. Doch sie hatte
nur Augen und Ohren für Johannes, der
sich als einziger nicht das geringste aus
ihr zu machen schien. Er merkte den
Vorzug nicht (einmal, den sie ihm gab,
und verkehrte mit ihr wie mit allen an-
dern in der Klasse.

Eines Tages fand er in der Deutsch-
Stunde eine rote Rose an seinem Platz.

„Wo kommt denn das Kraut her?"
fragte er erstaunt und wollte sie sofort
in die Finsternis unter dem Pultdeckel
verbannen.

y,Du, sei kein Barbar!" Werner Lutz
hinderte ihn daran. „Die Rose ist, von
,Jolie' und gehört dir. Merkst du denn
immer noch nichts?"

„Was soll ich merken ?"
„Dass sie verliebt in dich ist."
Johannes lachte nur und schickte

,Jolie' einen freundlichen Blick. Die
Rose liess er nach der Stunde liegen.

Ein paar Tage später traf er Jolie' im
Buchladen. Er hatte für Algebra und
Phvsik einige Lehrbücher zu kaufen. Bei

dieser Gelegenheit, wollte er nun aue.h
das Geld, das er sich zu seinem 17. Ge-

burtstag von der Mutter statt eines an-
dern Geschenkes gewünscht halte, in
Büchel' umsetzen.

„Darf ich dir dabei helfen?" fragte
.Julie'.

...Meinetwegen, ich weiss zwar schon
was udi will."

Er wählte eine Taschenausgabe von
.Faust,', Nietzsches ./.arat.husl ra', Kants
.Kritik der reinen \ernunft' und ein
Bändchen Balzac.

„Ich warne dich, Johannes", drohte
,Jolie', „vergiss Henrik Ibsen nicht! Der
hat Menschen, sag' ich dir, echt, gross,
tragisch! Kennst du seine ,Gespenster'?"

„Nein." „Peer Gynt?" „Nein."
„Stützen der Gesellschaft ?" „Nein."
„Ach, du bist, ja ein Waisenknabe! Ich

schaue dich nicht mehr an, wenn du
jetzt nicht sofort etwas von Ibsen kaufst.
Du kannst alles in kleinen Reklam-
Bändchen haben, sie kosten nur ein paar
Bat zen."

„Also, damit, ich auch weiterhin dein
Schwärm bleibe", lachte Johannes und
liess sich ,Peer Gynt? und ,Gespenster'
zu den andern Einkäufen legen.

Friedlich bummelte er nachher mit
,Julie' durch die Stadt.

„Was suchst du eigentlich im Gym-
nasium ?" fragte er nicht gerade höflich.
,.Jolie' war nicht, erstaunt, sie kannte sei-
ne Art und schwärmte wohl gerade dar-
um so unheilbar für ihn, weil er nicht
wie die andern war, die ihr verliebte
Augen machten und ihr nachliefen.

Sie kniff auf die unhöfliche Frage nur
ihre Augen ein wenig zusammen und
meinte: „Man rriuss als Schauspielerin
doch eine abgeschlossene Mittelsclnil-
bildung besitzen."

Johannes blieb stehen und schaute sie
schräg von der Seile an: „Du, das gefällt
mir. Aber wachsen musst, du schon noch
ein bisschen, sonst muss man dich einmal
auf der Bühne mit Scheinwerfern su-
chen."

„Frechdachs! Du wirst noch dein
blaues Wunder erleben, wenn du mich
als ,Nora' oder als ,lledda Gabler' zu
sehen bekommst. Auch die Rolle der
,Anit.ra' in ,Peer Gynt' wäre etwas für
mich und du müsslest Peer Gynt, sein
Donnerwetter!"

Sie lachten sich an und gingen weiter.
Johannes hätte Jolie' gern in eine Kon-
ditorei geladen. Aber er hatte vorhin
beim Buchhändler drei Franken Schul-
den gemacht,, darüber musste er nun mit
der Mutter reden und sie um eine Ta-
schengeldzulage bitten. So sagte er denn

ganz unvermittelt:
„Tschau, ich muss jetzt gehen", und

reichte ihr die Hand.
,Jolie' schaute ihm mit heimlichem

Arger nach. Zu gerne hätte sie sich noch
ein Weilchen mit ihm gezeigt. Aber wie
er so gross lind schlank dahinging, den
schwarzen Lockenkopf ein wenig zurück
in den Nacken gelegt, da war ihr Arger

auch schon wieder verflogen une

^freute sich auf morgen, da sie sich l
Schule wieder trafen. l.

Johannes halte mit seinem B®" *

Professor Glück! Professor TannerW ;

sieh als Sechzigjähriger die Jug®"

keit des Denkens und Fühlens zu

ten gewussl. Er trug sich allen) Sc "

offen, oh antik oder modern, er w:af®
^

fänglich für neue, junge Ideen und

volles Verständnis für die Art
Schüler, wie sie sieh in seinen lUjj)
äusserten und sich mit den g®"

Aufgaben und Problemen auseina"

zusetzen suchten.
Am meisten von allen Schülern ^essierte ihn Johannes. Er kam in

wie ein junger, viel
Baum, den man

zu ie ich l,ela<K
un»

i er fort
stützen muss, damit, seine Frücht®

unreif und unzeitig von den seh ,|
Asten fallen. i,j|il

Wie sehr er recht, hatte, sollt® ®
:

1

im besonderen erfahren :

Er hatte der Klasse I a das M) ^
thema gestellt, eine grössere

'

schildern, denn es war doch an? ^
inen, dass jeder Schüler in diesc" ^
eine solche schon einmal untern® d

hatte.
^

m#
Das Thema befriedigte, der I

las es von den Gesichtern. Su'" yuf

eifrig wurde zu schreiben begun"®? Jh

Johannes stützte seinen Kopf '

Hand und schaute etwas hilflos''* |
sonnen umher. fr»?®'''

Professor Tanner nioch t e. nick' '-^t
er beobachtete ihn heimlich jicD

Plötzlich schien Johannes alles

her vergessen zu haben. Sein
ICH'

Jtr
spiel wechselte. Der fast leere,

Mi®

Gesieht,sausdruck von vorhin |,oli

Lauschen und Spannung üb®®'
^

wurde er belebt, die Augen bega"

glänzen, Freude, fast ekstatische
breitete sich über sein Gesicht- ' |dc®

Tanner wusste: jetzt, hat ihn
gepackt, er ist geradezu von ihr®^ 0b®*

Und schonsenon neigte sich John""® ^
,)ii'

sein Heft und schrieb in vidier ^ pi»

glühenden Wangen, ohne noch

ziges Mal aufzusehen. üb«'

Am Ende der zweiten Stun ' ppti

reichte er dem Lehrer das '
- ,„jt '®\

l'essor Tanner konstatierte dabei

sein Erschrecken, wie abgesp®

müde das junge Gesieht nun P

nieder war. jjg
A®

Eine Woche später wurden
satzhefte zurückgegeben. Der

verteilte sie selbst. Alle Schüler <jn

gespannter Erwartung der N° pjij

di bekanntgegeben wore e

schien die Angeldsog.eic
Johannes
durchaus ruhig zu nehmen.

„Ich bin nicht besonders

sagte Professor Tanner. " ggeft.iji
sind jedenfalls interessanter g® '

Ihre Schilderungen hier, '''"^gjliiak^,
Rey hat mit etwas mehr An. .„
und Schwung von
Norden berichtet."

ihrer Fahrt in
/Ol
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sen sie lernen, diiss tiotl erDarni, da

innss er siel, nnel, mal «>in wenig ans-
tuDel, können."

lilnistine Wlillte ««>>'>1 gerne (lamit I«'«,'

s ten lassen» aneli dann, aïs «îl'k clin 8a,'De
in etwas anderer Dorm an selmlkreien
XaeDmitìagei, wiederlinlte. da doliannes
daDeim sei«,e la'ktionen z.n DearDe.it en
Datte.

Dine, liöekstvns zwei stunden konnte
er still arDeitend uni l'iseDe sitzen, dann
aDe.r seDoss er auk:

„Vlntt.er, iel, nniss noeD selmel! in die
8tadt, iel, Din gleieD wieder da." kind
kort, will' er. iXael, et.wa einer 8tnnde kam
er wieder zurüek mit inndem, lei,lit al>-

wesendem Xusdrnek ini (iesielit. als wäre
er weil kort gewesen.

(il,ristine Datte iii n u n ei, seDon in der
8tadt gstrokken. lind es war vorgekon,-
men, dass er un iDr vorDeigegangen, oline
sie zu erkenne?!. Xuk iliren leiten Xnruk
kain er mit straDlendvm DesieDt uni nie

/.it:
„Vlutter, wo kommst du so plötzlieD

I,er? leii DaDe dieli gar nielit geseDen!"
VlaneDinal Datte (diristìue das (kekiiDI,

ois wäre das D^'mngsiuin sûr il,n zu
streng. XDer er sellist redete iiir diesen
Dsdanken sus. XueD Doktor l isiier kand
iiire 8orgs uDertrielien:

,,!Xat.ürlieD kommt nieDts umsonnt",
sagte er, „daDei ist er im seDönsten Dnt-
wieklungsalter, das maeDt jeder dnreli".

In .lailsnnes' Klasse ssss neDst eini-
gen XkädeDsn, die u,n des k.ernens wil-
Ion ins Dvmnasiun, gekommen waren,
ein DüDsoDes WelseDIi mit einem lustigen
lmekonaukDau » is 'IDirm zu DaDei, ieieiit
seliräg gestellten, ciunkien Xugen und
einem selimalen, etwss sentimentalen
(dssie.Dt. Vlan kragte sieD unwillkürlieii,
was dieses DersöneDen in den ernsten,
saeDlieDen Daumen zn sueiien DaDe.

Dueille Ds^', die Dereits von iiiren Klas-
senkameraden ,dolie' getankt worden
war, seinen der 8eDwarrn vieler 8e!,üler
des D^mnasiums zu sein. DooD sie Datte
nur Xmgen und Diirsn kür .InDannes, der
siel, als sinniger nieiit das geringste aus
iiir zu maeiien svDien. Dr nierkte den
Vorzug nieiit^einniai, den sie ilim gai,,
und verkeimte init iiir wie mit allen an-
der» in der Klasse.

Dines d'ages land er in der Deutsel,-
8tunde sine rote Dose an seinen, DIatz.

,,VVo kommt denn das Kraut l,er?"
kragte er erstaunt und wollte sie sokorl
in die Dinsternis unter dem Dultdeekel
verDannen.

,«,Du, sei kein Dari,ar!" Werner Init?.
Minderte ikn daran. ,,i)!s Dose ist von
,.lolie* und geiiört dir. Vlerksl du denn
immer noeii nivkts?"

„Was soll ieti merken?"
„Dass sie verkeilt in diel, ist."
.ioilannes laeilte nur und seliiekte

,dvlie' einen kreundlielien Dliek. Die
Dose liess er naei, der Ztunde liegen.

Din paar d'agk später trak er,.lolie/ im
Dueiiladsn. Dr kstte kür /Vlgei,ra und
Ditvsik einige s.eilrl>in lier?.u kauken. liei

dieser (ielegenlieil wollli' er mm aue.il
das tleld, «las er sieli xu scemun 17. tie-
lmrlslag xam der Wltler slall «nnes an-
dern tieselienlms gewünsidil iialle, in
liindl«', nmsel/.eil.

,.liars odl <lir dal>ei iiellen?" kragte
..loli«'?

..^lemetwegen, iel, weiss /.war seiion
was adl will."

Dr wälille «du«' d'as«d>«',ilmsgal>e von
.Daust?. Xiel/seiies ./mail imsl ra", Kants
.Krilik di'r reinen Xern,mll' und ein
Dändelien Dal/.ae.

..l,di waiaie dieli. .lolianill's". cllollte
..lolieX ..xeigiss ilenrik llisi'n nielil! li«n'
i,al VIenseiien, sag' iel> dir, e«dlt, gross,
tragisel,! Kennst «ln seine ,<ii'spensler'?"

„Kein." „Dein- tivnt?" „Kein."
,,!>lül/.«'n «l«',' tiesellsellal't?" ...X«nn."
,,X«d>, clu inst ja ein Waisenknalx; Iel,

seliaue dieli rnelit «nelir an, wenn du
jet/l nielil solc>rt etwas von IDsen kaufst.
Du kannst alles in kleinen Deklam-
Dänclellen lial>eu, si«' kosliui nur «an paar
Dal /en."

,,/VIso, diimil iel, auell weiterilin dein
lieiiwarm ldeilie", laelite .loiiannes und
liess »iel, ,Deer (ivnt? und ,tiespensler'
/» den andern Dinl<äuken legen.

Driedliel, l>unlnl«'lt«' ei' naeiiiiei mit
,.I»!ie° «lulldi «li«l sitlull.

..Was su,dist du eigentlieli im tivm-
nasium?" kragte er nielit gerade Dökliel,.
,.lolie' war niellt erstaunt, sie kannte sei-
ne .Vrt und seilwärmte wolil gerade dar-
um so unlieilliar kür ilin, weil er ni>llt
wie die andern war, die il,r verliellte
.Vugen maek,tki> und ilir naelllieken.

lüie knikk auk di«' unküiklielie Drage nur
ilire /Vugen ein wenig zusammen und
meinte: ,,.VIai> muss als sieliauspielerin
«lo«'l> ein,' allgeselilossene ^littelseliul-
liildung I,esit/en."

.lol,armes kliel, stellen und seliaute sie
seliräg von «ler !>eit«' an: „Du. das gefällt
mir. Xl>er waelisen musst du selmn noeli
ein lrisseken, sonst nmss man diel, einmal
auk de, Kulme mit >el,einwerkern su-
elien."

„Dreelidaelis! Du wirst noek dein
l'laues W'unrler erlelien, wenn du mieli
als ,IXora' oder als .lledda tialller' ?.u

sekien Irekorninst. Vueli die Dolle dei'
„'Vnitra' in ,l'eer tivnt? wäie etwas kür
miel, und du müsstest Deer tivnt. sein
Donnerwetter!"

8ie, laelite,, siel, an nnd gingen weite,',
.koliannos liätte ,.Iolie' gern in eine Kon-
ditorei geladen. D>er er liatte vorliin
keiin Dneldiändler drei Dranker, lsekul-
den gemaelit, darül>ei' nnisste er nun mit
der iVIutter reden nncl sie um eine 'la-
seliengeld/ulage lnttvn. lio sagte er denn
ganz unvermittelt:

..'lselian. i,'l> mnss jetzt gelum", nml
reiellts ikr die Iland.

,.1oliv' seliaute. ikm mit lieimlieliem
txrger naek. /.u gerne liätte sie siel, noel,
ein Wsileken mit ilin, gezeigt. rVl>or wie
er so gross und selilank daliinging, den
sel,war/v» l.oekenkopk eil, wenig zui'üek
iri den Xaeken gelegt, «ja wa,' dir Xrger

Mlel, s,d,un wierlel verflogen ullt

lrluite sieli ans morgen, da sie SUM >»

lselmle wiiulei' ti-aken.
doliannes liatte mit seine»,

Drolessor lilü. k! l'iuki'sso,
sieli als läeelizigjäliriger ,Iie .lugen

l

^
keit des lienkens und l'iililens Z» êt

ten gewnsst. Dr Irng sieli allen«

okken, uti antik oder modern, n«,

känglieli kür nene, jnnge ldeen und
^

volles Verständnis kür die
Aeliüler, wie sie sieli in seinen

äusserten nnd siel« mit den 8^ '

Xnl'galien nnd l'rulilemen iiuseinlN'

znset.zen su elite».
Xm meisten von all«',, lsekülertt ^essierte ilm doliannes. Dr ka>n ^

wie ein junger, viel
Dänin, den man

/u II; iel, l.el->^<
lit'»

«erkort
stützen muss, da«,«il seine Driielite
unreik und »»zeitig von den !N'N «

Vsten fallen. î«!il>î

Wie selir er reelit Katie, sold''l
im liesonderen erkatuen: ^,1?'

Dr liatte de,' Klasse I a dasm'^
tln'nin gestellt, eine grössere

>

^^>1'
sekildern, denn es war doek

men, dass jeder tseliül« « in ^iese^^it
eine solelie sekan einmal untern« d

liatte.
^

Das 'l'liema dskriedigte, der I

las es von den < iesielit ern. ^l'l"
eiki ig wurde zu selireilien >>egnt>>^.^ ^
dolnmues stützte seimu« I'iosd
l land und seliaute «it was liilllos u"

^

sonnen n m Der.
l'rokessor I'anner inoeDte nicjd

er I-eoDaeDtete ilm lieindiek ^
DlötzlieD seliien doDannes alles ^
Der vergessen zu DaDen. iie«N

^«itit'l
spiel weelisslte. Dei kast îeere, a>'^^
(iesielitsansdruek von vorliin
DanseDen nn,l lspannniig ul>er,^^^
wurde er DeleDt, die X nge» liege'D ^
glänzen, Drende, käst ekstatiseli«
Drsitete. si«?D üker sein tiesielit. >

'I'annei' wusste: jetzt liat il,n
geparkt, er ist geradezu von tlit m^
I nd seDin,sen«««, neigte sieli dnDati»^^,^
sein Ilekt und seDrieli in voller ^is

glüDenden Wangen, olin«' noeü

zîges Vlal ankzuselisn. Ab«'

Xm Dnde der zweiten D?

reieDt«' >u' clem lxdirer das

lessor 'l'anner konstativi te daD' ^
sein DrseDre«'keii, wie aligesp«^,^!^
niüde das junge (iesielit uni, I'

«'ivder war. ^Dine Windle ssiäter wurde»
satzDekte zurüokgegeDon. l)er ^l,^
verteilte sie selDst. Xllo 8eDüle> lK

gespannt er Drwartiilig der
:l, kekanntgegeDeri w»rc «

s.Dien die XusseleSdoliannes
dureliaus ruing zn nvDmen.

,,lel> lnn nielrt Desonders

sagte Drokossvr 'l'anner. "
sind jedvnkalls interessanter
IDre tseDililernngen Dier. ^'^gili'-X^i
Dev Dat mit. etwas nieDr Xn

nnd sìeliwnng vom
.Xordei, lierielit«'t."

ilirer Da Dr« t»
/..t

,«><l
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